
BESPRECHUNGEN
Soziologie

PETER-HABERMANN, Inge: Kirchgänger-Image den besorgten Leser: „Images sind Pseudo-
-a ı B E a’a und Kirchgangsfrequenz. Meısenheim: Haın Ereignisse auf ethischem Gebiet“.

1967 176 (Kölner Beiträge ZuUur Sozialfor- Bleistein SJ
schung un angewandten Soziologie. 9.) Brosch.
19:50.

Erwartungsgemäß 1St das Image des Kirch- PEISERT, Hansgert: Soziale Lage un Bil-
gangers schlecht Dieser Mensch 1St lebensun- dungschancen ın Deutschland. Pıper: Mün-
tüchtig, weiblich, Dassıv und tatalistisch, hat chen 1967 206 (Studien ZUr Soziologie. 7.)
Volksschulbildung, steht auf nıedrigem sOZ12A- Kart. 28,-—
len Nıveau, 1St wen1g kontaktfreudig un: Die Ungleichheit der Biıldungschancen (vgl
aus relıg1ösen Gründen der CDU/CSU ansCc- diese schr. 178 B 303-—307) wurde der ent-
hörıg. Der mM1t diesem Image gezierte ırch- scheidende Motor einer gezielten Bıldungs-
ganger wird konfrontiert mit dem Menschen, planung und einer modernen Bildungspolitik,
der sıch 1im Leben bewährt: dies zeıitigt das Je mehr s1ie den Verantwortlichen Bewußt-
Ergebnis: führt einer Rollenkollision, se1n kam Peisert unterbaut die bereits VO:  ]}

das Image des Kirchgängers und das anderen eLIwa VO Dahrendorf VOTSC-
]mage eines sıch 1mM Leben bewährenden Men- Thesen miıt den Ergebnissen seiıner
schen geraten 1in Konflikt. Somit steht fest, Forschungen, die einmal auf Grund der Re-
dafß das Image des Kirchgängers nıcht DUr gy1onalanalyse die Bıldungsdichte in Deutsch-
ıcht zZzu Kırchgang reizt, 1im Gegenteıil: and ermittelten, die ber auch die benach-
übt eiıne negatıve soziale Kontrolle AQuUsS, es teiligten Gruppen (Arbeiter, Katholiken,
hält VO:! Kırchgang 1b Soweıt das esümee Mädchen, Bauern) ZU Gegenstand hatten.
AUS Inge Peter-Habermanns Studie, die jeden Hypothesen werden verifiziert, Wahrheiten
Kırchgänger nachdenklich macht, die jeden vermiıtteln bedrückende Eıinsichten: auf die
Nıchtkirchgänger erfreut und 1n seiner Ent- Dauer ann NUur eiıne gezielte Bildungspolitik,
scheidung bestätigt. die fern aller Mutmaßungen 1n empirischer

Zur Methode der Studie: Die Personen, Bildungsforschung gründet, die 1mM Grund-
die INtens1v interviewt wurden, ergeben keıin- SESETIZ verbürgte Gleichheit aller siıchern. Es
nen repräsensatıven Durchschnitt für die Bun- wird, vielleicht mehr als erwünscht, deutlich,
desrepublik Deutschland und erlauben die WI1e schnell eine wertfreie Soziologie morali-
gerade iın dieser Frage wichtige Dıfterenzie- sche Imperatıve sEeLIzZeEN annn
Iung nach Eıgen- und Fremd-Image nach Peısert verneint eiım „Bildungsdefizit der
in-group un Out-group) nıcht. Im übrigen Katholiken“ die Interpretation Erlinghagens,
finden sıch 1m Buch viele Druckfehler, leider da{fß weithin das Verhältnis der Katholiken
auch 1n den Tabellen Nr 31, 38, 55 dy, 55 ZUr Bıldung durch den Priester bestimmt

50 wiıchtig derlei Untersuchungen sınd, werde. Er findet, dafß diese „Mentalitätsthese“
die Mlusionen der Kirchenmänner und des nıcht dem Gesamtphänomen gerecht werde
Kırchenvolks zerstoren, gefährlich SIN (88 f Be] der Betrachtung der Sıtuation des
s1e auch; denn INas se1ın, dafß bald das Bauernkindes stÖöfst ann ber hef-
Image interessanter seın wırd als das Orig1- tiger aut den Geistlichen: trıtt ıhm als ent-
na|l un als das Ideal In solcher Getahr tro-  pA scheidende Schlüsselfigur (140, 146) 1mM Bil-
StEeL Danıel Boorstin, Autor eınes berühm- dungsdrama5 WOTAaus entnehmen
ten amerıkanıschen Buchs über „Das Image”, ware: Erlinghagen hat doch nıcht Sanz —
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Besprechungen

recht. Im üb?igen hört Man die Prophezeiung forschung über die soziale Gliederung der
Peiserts M  9 dafß das katholische Bildungs- Bevölkerung, Ordnungsgefüge und Rollen-

struktur, soziale Schichtung und Mobilität,defizit in Deutschland gerade als historis
bedingtes Phänomen sich weitgehend auf- das soziale Spannungsfeld berichtet. Deutliche

Akzente sind aut das Problem der öftent-lösen werde, da seine Bestimmungselemente
(Skonomischer, politischer und sozialpsycholo- lichen Meınung und der Freizeıit (91)
gischer Art) Wirkung verlören (89) ZESETZT. Der VO'  -} chelsky inaugurierte

Bleistein SJ Mythos VO'  3 der „nivellierten Mittelstands-
gesellschaft“ WIr! weıter ZUgZUNSIECN ıfferen-
zierter chichten 1n der Gesellschaft abgebaut.

FÜRSTENBERG, FEriedrich: Dıie Sozialstruktur Wenn allerdings der stabilisierende Inter-
der Bundesrepublıik Deutschland. Eın SOZ10- essenausgleich unserer Gesellschaft 1LUFr SOZ10-

logischer Überblick. Köln, Opladen: VWest- logischer Empirie und pragmatischer Entschei-
deutscher Verlag 1967 148 Kart. 1250 dung übertragen wird schätzt Fürsten-

achliche Intormatıion allein eröffnet einen berg 1n diesem Fall die Theorie überhaupt
Zugang ZU Verständnıis der sozialen Wirk- gerade 1M wichtigen roblemkreis Person
ıchkeit un: zu Selbstverständnis des Men- und Gesellschaft) gering, die auf den T1-
schen. Weıt ber ine marktschreierische Mei - SCH Seıiten seines leider teuren) Buchs
Nung hiınaus bietet Fürstenberg diese Infor- eindringlich vortragt. Eıne Hilflosigkeit
matıon ber die Bundesrepublik, ındem gegenüber dem Phänomen der NUur Inkonse-
anhand der Ergebnisse der empirischen Sozial- quenz? Bleistein SJ

Pädagogik

Einführung ın pädagogisches Sehen uUN Den- zen ıne Schwedenplatte mit kostbaren Hap-
ben Texte. Hrsg. R FLITNER un! PCH
SCHEUERL. München: Pıper 1967 369 (Er- Die Auswahl aßt manchen ausländischen
zıehung 1n Wissenschaft \ Prazxıs. S0) Kart. Autor Wort kommen und legt Texte VOT,
16,80. die zu großen Teil 1in Zeitschriften mehr

Je disparatere 'TLexte sich 1n eiınem and verborgen als veröffentlicht IcCH darın lıegt
versammeln, gewichtiger wırd das Vor- eın Verdienst des Bandes. Namen wıe Ker-
WOTrT als Einführung un Rechtfertigung. schensteiner, Spranger, Siewerth vermifßt man,
Flitner und Scheuer]| en Ver- dafür entdeckt INAan andere überflüssige. Doch
ständnis, wenn s1ie bei dem umstrıttenen Stand- dem Anliegen des Buches gerecht
punkt der wissenschaftlichen Pädagogik Z7W1- werden: eckt in der Tat das pädagogische
schen philosophischer Anthropologıe un > Denken und weıtet den Blick.
ziologischer un! sozialpsychologischer Emp1- FEıne Einzelkritik: Peter Brückner bringtrie schwerlich ein 5System darlegen wollen. 50

(98) über den Gehorsam das Zitat eınes St.
bleibrt mMa  - „Phänomen“, das ZU Den-
ken führt un das Sehen leitet; INAall Bernardus, eınes „spanischen Jesuiten und

Pädagogen des Jahrhunderts“. Nun, Je-Akzente, wa aut Produktivıtät, Aufmerk-
samkeıt und Kreativıtät, lerntheoretische suıten x1bt es TST se1it dem Jahrhundert.

In diesem Irrtum Z1ibt der psychoanaly-Ausrichtung Uun! programmıertes Lernen 1n
seinem Übergewicht aufzuwiegen; bringt mMan tisch geschulte Professor mehr preıs, als

vermutlich wollte auch 1St StereotypenFallbeispiele, konkrete pädagogische S1itua-
tıonen klären: Statt eines geordneten (SAn=- verfallen. Bleistein SJ
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